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von 
Ursula Erbacher

Der österreichische Arz t
Franz Xa ver M AY R e n t-
wickelte Anfang des 19.

Jahrhunderts ein System zur Rege-
n e ration des Da rm s. Dabei beob-
achtete er, dass seine Pa t i e n t e n
nach dieser Kur deutlich jünger
aussahen. Zunächst wurde ihm
nicht bewusst, welch großen re g e-
n e ra t i ven Einfluss diese Kur auf
den gesamten Organismus hat. 

Sein Schüler Erich R AU C H u n-
tersuchte diese Methode der Bl u t -
und Säftereinigung we i t e r. Se i n e
Beobachtungen ve rd e u t l i c h t e n ,
wie hilfreich eine jährliche Fasten-
k u r, als »verjüngende Arznei« sein
kann. 

Was Franz Xa ver Mayr noch
ü b e r ra s c h t e, ist heute geklärt: die
We c h s e l w i rkung zwischen Da rm -
und Ho rmonsystem. Die optimale
Funktion des Immunsystems wie
auch die meisten hormonellen Ak-
tivitäten sind von einem gesunden
und funktionstüchtigen Da rm ab-
hängig. Insbesondere die Interakti-
on zwischen Enzymen, Co e n z y-
men und der Bakterienflora ist ent-
scheidend für die Funktionen des
Ho rm o n s y s t e m s. Und da auch die
Abwehrleistung im engen Zu s a m-
menhang mit den endokri n e n
Drüsen erbracht wird, führen hor-
monelle Dysregulationen zu Funk-
tionsbeeinträchtigungen der Kör-
perabwehr.  Jede Hormontherapie,
ob stimulierend oder substitu-

ierend, muss eingebettet sein in ei-
ne St ä rkung des darm a s s oz i i e rt e n
Immunsystems und der Gru n d re-
gulation nach PISCHINGER.

Doch leider sind die we n i g s t e n
Menschen bereit, eine regelmäßige
Entlastung für das Organ- und
Ho rmonsystem einzuplanen. Di e
Folgen sind Zi v i l i s a t i o n s e rk ra n-
kungen mit gestörter Re g u l a t i o n
der Systeme.

Aufgaben der Hormone

Unterschieden we rden Ho rm o n e
nach dem Ort der Produktion, der
chemischen Zu s a m m e n s e t z u n g
und den Wi rk reze p t o ren. In den
hormonellen Steuerorganen Hypo-
physe, Epiphyse, Thyreoidea, Para-
t h y reodea, Ova r, Te s t e s, Ad re n a ,
s owie in den St o f f we c h s e l o rg a n e n
Pa n k re a s, Ga s t rointestinum und
Renum werden die jeweils artspezi-
fischen Homone pro d u z i e rt. Che-
misch gesehen gibt es Steroide und
Pro t e o h o rm o n e, lipophile und
hydrophile Hormone.

Ho rmone steuern den Ge s a m t-
o rganismus direkt über die Hy p o-
physe durch Impulse vom Hy p o-
thalamus und indirekt über unter-
g e o rdnete Drüsen. Sie sorgen für
Auf- und Abbau der Körpergewebe,
für Be reitstellung von En e rg i e, re-
geln den Sexualzyklus und die Fort-
pflanzung, darüber hinaus stellen
sie Abwehrleistungen bei En t z ü n-
dungen bereit und steuern die Ba-
lance von An- und Entspannung.

Die Ho rm o n p roduktion unter-

liegt zyklischen und situativ be-
dingten Schwankungen. Ge n e re l l
ist die Hormonproduktion im Alter
re d u z i e rt. Pr ä ve n t i v m e d i z i n i s c h
sind besonders Wachstumshormo-
ne wichtig, die die Ersatz- und
Re p a ra t u rvo rgänge steuern. Im
altersbedingten Ab b a u p roze s s
spielen die Ge s c h l e c h t s h o rm o n e
Ö s t radiol, Te s t o s t e ron und dere n
Vorstufe DHEA eine Rolle. Darüber
hinaus können auch Co rtisol und
Melatonin therapeutisch re l e va n t
werden.

Geschlechtshormone

Östradiol
Ö s t radiol ist das stärkste Östro g e n
und spielt zusammen mit Pro g e-
steron eine zentrale Rolle im Men-
s t ru a t i o n s z y k l u s. Gebildet wird es
hauptsächlich in den Ova rien. Es
fördert die Eiweißbildung, hat Ein-
fluss auf die Bl u t f e t t re g u l i e ru n g ,
Du rchblutung und die Bl u t g e ri n-
nung. In besonderer Weise sorgt es
für die Wasserspeicherung im Zell-
gewebe, für physische und psychi-
sche Em p f ä n g n i s b e reitschaft und
vermindert den Knochenabbau. 

T h e rapeutisch wird Östra d i o l
zur hormonellen Ko n t ra ze p t i o n ,
nach Hy s t e rektomie und im
K l i m a k t e rium substituiert. Da b e i
muss immer auf die Balance zu
DHEA, Testosteon und SHBG
( Se x u a l - Ho r m o n - b i n d e n d e s -
Globulin zum Bl u t t ra n s p o rt) ge-
achtet werden. 

Hitzewellen, Schlaflosigkeit, Un-
ru h e, He rz rasen und tro c k e n e
Scheide sind Schlüsselsymptome
für das Klimakterium. Um diese
Be s c h we rden zu lindern, wurd e n
bis vor kurzem synthetische Östro-
gene substituiert. Diese Ho rm o n -
Er s a t z - T h e rapie ist wegen der in-
zwischen nachgewiesenen Risiken
(Brustkrebs, Osteoporose) heftig in
Ve r ruf gekommen und wird nur
noch streng indiziert angewendet. 

A l t e rn a t i ve Möglichkeiten sind
z . B.: Ph y t o t h e rapie (Ph y t o ö s t ro g e-
ne aus Soja, Rotklee), Spagyrik und
Traditionelle Chinesische Medizin.
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Testosteron
Testosteron ist das stärkste Andro-
gen, es wird hauptsächlich in den
Hoden gebildet, wirkt anabol, för-
dert die Eiweißbildung in den Mus-
keln und hilft beim Knochenauf-
bau. Beim Mann ist es für die Sper-
matogenese ve ra n t w o rtlich und
bei der Frau für die Axillar- und
S c h a m b e h a a rung. Auf die Ba l a n c e
zwischen DHEA, Östradiol und das
Ve rhältnis zu SHBG ist zu achten.
Testosteron unterliegt dem zirkadi-
anen Rhythmus. Im Alter und bei
multimorbiden Erk rankungen fal-
len die Werte ab.

Präventivmedizinisch liegt seine
Bedeutung in einer ve r b e s s e rt e n
L i b i d o, körperlicher und geistiger
Leistungsfähigkeit, ern i e d ri g t e n
Bl u t f e t t we rten, ve r b e s s e rter Im-
munkompetenz und größere m
Wohlbefinden.

DHEA
De Hyd ro Ep i A n d rostendion ist ein
St e ro i d h o rmon, das aus Choleste-
rin in der Nebenniere gebildet wird.
Als Vorstufe der Ge s c h l e c h t s h o r-
mone Östradiol und Te s t o s t e ro n
nimmt es eine Schlüsselrolle in
der Pr ä ventivmedizin ein. Se i n e
Bedeutung liegt vor allem in der
Ve r b e s s e rung der Lebensqualität.
Angemessene Blutspiegel sorg e n
für geruhsamen Schlaf, optimale
Abwehrleistungen des Körpers,
Muskelaufbau, Fettabbau und ver-
bessertes Sexualempfinden.

Cortisol
Das Glukokortikoid wird von Hypo-
thalamus und Hypophyse gesteu-
e rt und in der Ne b e n n i e re n ri n d e
gebildet. Es unterliegt einem aus-
geprägten zirkadianen Rhythmus
mit höchsten We rten vo rm i t t a g s
und niedrigsten We rten nachts. In
der Gluconeogenese wirkt es sti-
m u l i e rend, immunologisch wirk t
es suppressiv. Gleichzeitig hat es ei-
ne entzündungshemmende Wi r-
kung. Des weiteren hat es Einfluss
auf die Blutbildung, den Ei we i ß - ,
Wa s s e r- und El e k t ro l y t h a u s h a l t .
Psychischer Stress und körperliche
Belastungen regen die Bildung von
Cortisol an, daher wird es auch als

»Stresshormon« bezeichnet. Es be-
einflusst auch das metabolische
Sy n d rom. Ab dem 55. Lebensjahr
steigen die Cortisolwerte an.

Melatonin
Melatonin entsteht aus 5-Hydroxy-
Tryptophan über Serotonin. Im zir-
kadianen Rhythmus wird Me l a t o-
nin in der Epiphyse hauptsächlich
nachts gebildet und regelt den
Schlaf. Da die meisten Re p a ra t u r-
vorgänge des Körpers während des
Schlafes stattfinden, ist eine ausrei-
chende Me l a t o n i n - Produktion le-
benswichtig. Die präve n t i v m e d i z i-
nische Bedeutung liegt in der Be-
handlung von Ein- und Du rc h-
s c h l a f s t ö rungen und des Je t - L a g .
Außerdem ist es als oxidativer Zell-
schutz, zur Körpera bwehr und als
Stimmungsaufheller im Einsatz.
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